
Okumene zwischen Öst
und West

nterview mıiıt dem
Prasıiıdenten des Papstlichen
ates Ia Föorderung der
aln der risten, Walter 8
ardına KasperintervIiewWw Die Jahre 7000 un! 2001 werden VOCI-

mutlich nicht als Jahre 1ın die (5@e“
schichtsbücher eingehen, 1n denen die
Okumene besondere Fortschritte gC-
macht hätte. TIrotz mancher ück-
schläge besteht jedoch, WCCI111 I1lall die Sinaikloster, 1mM Heiligen Land, ın Sy-

rıen und iın Kasachstan. Dazu kom-Entwicklungen der etzten vierz1g
Jahre Revue passıeren lässt, orund- INCIN viele, V C der Wende 1LLU!T sehr
sätzlichem Pessimismus keine Veran- schwer mögliche tormelle und infor-

melle Kontakte auf universalkirchli-lassung. DDies wird AUS dem tolgenden
Gespräch deutlich. cher W1€e auft lokalkirchlicher Ebene

SOWIE der regelmäßige Austausch VOWEP Der okumenische Dialog Brieten.7zayıschen ()Dst un West EvALE seıt der Diese Besuche un:! der AustauschWende ın Mittel- UN Usteuropa auf VO Briefen sind mehr als diplomati-der Stelle. Waren die Brücken, die ın sche Höflichkeitserweise. Wir habenden Jahren hommunistischer Hery- damit wichtige Ausdrucksformen derschaft za@yıischen den Kirchen aufge- kirchlichen COMMUnN1O, W1€ S1e 1n denbaut zworden AVYCTIE, nicht tragfahig
genugs der gab andere Ursachen, ersten Jahrhunderten üblich WAafTrcCIl,

wieder aufgenommen. Die zwischendie alte Gräben z ieder aufbrachen Ost un West schon jetzt bestehendeun CUEC haben entstehen lassen? fast volle COMMUN1O kommt darin
Kasper: Der ökumenische Dialog ‚ABr Ausdruck. Diese Feststellung

7zwischen Ost un: West hat auch ach tritft auch AT Z WE WIr leider
der Wende iın Mittel- un: Osteuropa zugeben mussen, dass selt der Wende
Fortschritte gemacht. Zu denken 1St in Mittel- un Usteuropa manche al-
VOT allem die Besuche des Papstes ten Gräben wieder aufgebrochen sind
1n mehrheitlich orthodoxen Ländern Die Ursachen sind vielfältig un: las-
Ww1e€e Kumanıen, Georgien, Griechen- SCI1 sich nıcht auf einen einzigen Nen-
land, Ukraine, zuletzt 1ın Armenien ‚ El=jE bringen.
un 1m nächsten Jahr 1n Bulgarien, da- An erster Stelle möchte ich die

die Begegnungen 1n Agypten, 1M sich erfreuliche Tatsache anführen,
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4sSs die Kirchen in Mittel- und Ost- 1es eın Aderlass, der verständlicher-
CUFODA selit der Wende erstmals der welse weh Lal, s1e ihrem Lebens-
ach langer elit frei sind Sie mussen He traf un: VO ihnen bis heute als
sich 1U  - ın einer für S$1e weithin Unrecht empfunden wird, auch WeNnNn

Situation zurechttinden un! dabei die Westukraine VOTL 1946 N1ıe ZBe-
gesichts Herausforderungen ih- reich der russischen orthodoxen Kir-

eıgene Identität wahren. Dies führt che gehörte. Autder anderen NSeite Wr

leider auch Tendenzen der Ab- die Bewegung keineswegs „VOIM Vati-
schirmung un einer manchmal kan  CC angezettelt, sondern eine SPON-
tast fundamentalistisch anmutenden Lane Bewegung z vVOoOHxn unten“, Aus-
Abwehrhaltung gegenüber einer öku- druck tieter religiöser Überzeugung
menischen Offnung. Während der VO Menschen, welche für ihren M9YIA41S]U|eıt der kommunistischen Unterdrü- Glauben Unsägliches gelitten

hatten un: die 1U  . ach dem Ende derckung wurden die ökumenischen
Kontakte als Hilte für das eigene Unterdrückung iıhr Menschenrecht
kirchliche Leben und UÜberleben autf Religionsfreiheit wahrnahmen
empfunden; heute werden S1e dagegen un! ihre orientalische Tradition wI1e-
oft als Bedrohung der eigenen Iden- der 1n voller Gemeinschaft mıiıt Rom
tiıtat gesehen. Solche ängstliche „OKU- leben wollten. Jahrhunderte alte
meneunftreundliche“ Identitätsverge- Wunden sind damit wieder aufgebro-

chen, un: 6S WIr Cl vermutlich och se1-wisserungen ibt 6S übrigens auch bei
uUuls 1mM Westen. eıt dauern, bis s1e wieder verhei-

FEin zweıter wichtiger Grund für len
das veränderte ökumenische Klima 1sSt WEP Den Katholiken z ird VONdie Rückkehr der durch Stalin 1946 orthodoxer Seıte IMMEeY zuieder I) Pro-verbotenen und brutal verfolgten selytismus“ (Abwerbung VO  - Täu-griechisch-katholischen Kirchen 1n
der Ukraine un 1n Rumänıen aus bigen) UuUN »” Uniatismus“ (Errichtung

batholischer Kirchen des östlichen Rı-dem Untergrund 1Ns öffentliche @-
ben uch viele Gläubige, welche In [US) vorgeworfen. Woran liegt CI A4S$$

diese Vorwürfe IMMEY och nıcht eNnt-ihrem Herzen katholisch geblieben kräftet werden bonnten UunN das öku-
arcIl, aber 1n der eIit der Verfolgung
1n den orthodoxen Gemeinden Ln menische Gespräch ach 1LE Vor bela-

sten.©terschlupf tanden, sind wieder ;
katholischen Gemeindeleben zurück- Kasper: Die (GGemeinsame interna-
gekehrt. tionale theologische Kommission

Dieser geradezu eruptive, leider ın zwischen der katholischen Kirche
einzelnen Fällen auch VO Gewalt be- un! den orthodoxen Kirchen hat 1993
gleitete Prozess, wird bis heute VO 1n Balamand (Libanon) eın oku-
beiden Seiten fast diametral verschie- ment diesen Fragen beschlossen,
den gesehen. Es geht dabei mehr dem 1mM Unterschied einıgen
als den Streit Kircheneigen- thodoxen Kirchen die katholische
tum Fur die orthodoxen Kirchen W al Seite zugestimmt hat Darin wird
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nicht 1Ur der Proselytismus VCeIWOI- und 1n den kirchlichen Gemeinschaft-
ten (was längst durch das katholische ten Werk 1st un A4ass den ortho-

doxen Kirchen eine wahre EucharistieKirchenrecht geschehen ist), sondern
auch VO Uniatiısmus geSagT, AaSss CT un: eın vollgültiges Bischotsamt in
heute un! 1n Zukunft keine Methode apostolischer Sukzession eigen 1St.
mehr 1Sst, die Einheit der Kirche Nicht alle orthodoxen Theologen

un: Bischöte teilen diesen ökume-erreichen. Die Absage den niatis-
I1US als einer Methode besagt treilich nisch offenen Standpunkt. Insbeson-
nicht, ass iIna den SOgENANNTLEN ere bestreiten S1e immer wieder, e S1U| unıerten Kirchen das Lebensrecht ab- die mMi1t Rom unıerten östlichen Kıir-
spricht; 1mM Gegenteil, 1n dem SCHANTL- chen wirkliche Kirchen sind Öie be-
ten Dokument wird ausdrücklich trachten diese oft als Abtrünnige un:Er VIEeW festgehalten, 24aSsSs S1e eın Recht auf als Verräter, welche der außeren
Existenz haben, den seelsorgerli- orientalischen orm „Lateiner“” Br
chen Dienst ihren Gläubigen worden sind So W al bei der etzten
u  - Das Recht auf Religionsfreiheit Vollversammlung der Gemeinsamen
INUSS uns heilig se1n. Internationalen Theologischen Kom-

Der grundsätzliche katholische 1SsS10N 1n Baltimore 1m VELTSANSCHC
Standpunkt 1St also klar Er wird Je- Jahr och keine Einigung ber den
doch nicht VO allen orthodoxen Kır- theologischen un juridischen Status
chen geteilt. Dabei spielt neben e1in- der m1t Rom unlerten Ostkirchen
zelnen Missgriffen, die C da un OTIt möglich.
gibt oft auch eın unterschiedliches Erfreulicherweise gibt N aber auch
Verständnis VO  e Proselytismus mıt etwa 1in Syrien posıtıve, Hoffnung
Manchmal oilt CR den Orthodoxen be- machende Beispiele der Zusammenar-
reits als Proselytismus, WCHIL die ka- beit, der Freundschaft un der Brü-
tholische Kirche durch ihre sozial-ca- derlichkeit zwischen den orthodoxen
riıtatıven un:! pastoralen Aktivitäten un: den mi1t Rom 1n Gemeinschaft
un! Einrichtungen anziehend wirkt, stehenden orientalischen Kirchen. In
hne ass S1E damit 1n irgendeiner anderen Fällen wirken hingegen och
Weise beabsichtigt, anderen Kirchen immer alte Vorurteile, eingefleischte
„Schafe stehlen“. Man wird dieses Mentalitäten, tief sitzendes Misstrau-
Missverständnis un Misstrauen bei ach Die „Reinigung des Gedächt-
UHDSGTICH Hilfsaktionen un: -projekten nisses“ un! das damit verbundene 1N-

gul ® geht 1in Rechnung stellen ere Umdenken sind eın langwieriger
mussen. Andererseits sind 1n diesem und schmerzlicher Prozess aut allen
Bereich auch unterschiedliche theolo- Seiten.
gische, näherhin ekklesiologische Po-
sıtionen 1mM Spiel. Die katholische Kıir- WEP Im ökumenischen Dialog
che hat auf dem Zweiten Vatikani- mMAi1t der Orthodoxie ıst die rage des
schen Konzil erklärt, ass der Heilige päpstlichen Primalts der entscheidende
(eist auch außerhalb ihres sichtbaren Kontroverspunkt. Was mMmuUuSS sich WE
Gefüges ın den orthodoxen Kirchen e Papst Johannes Panul IT. ın seiner
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un ach der Art seiıner 1mM erstenEnzyRklika »} Ut UNUFN sint“ formuliert
hat der gegenwartıgen OYTM der Jahrtausend in (Ost un: West AHCEs

Primatsausübung ändern, damit die- kannten Ausübungen tragen. Man
ses Hindernis beseitigt werden hann ® 1[1.USS weıter fragen, W as diese (Ost un

West gemeinsame Tradition für die
Kasper: Der Vorstofß des Papstes Interpretation und praktische Umset-

ZUNg der für uns verbindlichen Ent-entspricht der ökumenischen
Situation, ın der auch bei manchen gCc- scheidungen des Ersten und /7weiten

Kirchen die rage, manch- Vatikanischen Konzzils ber denJuri1s-
diktionsprimat un:! die Unfehlbarkeitmal die Sehnsucht ach einem

universalen I] dienst der FEinheit wach feierlicher päpstlicher Lehräußerun-
geworden 1St. Der Vorstofß des Pap- gCH bedeutet un w1e€e I11all diese bei- M9lAlISıU]
stes W ar mut1g, Gr ze1igt den Ernst se1- den Dogmen ın einer Sprache
11C5 ökumenischen ngagements un:! ausdrücken annn Die Enzyklika oibt

dafür weiterführende Hınvweise.Zibt Anlass Hoffnung 1mM Blick auf
das CC Jahrtausend. och der apst Aus solchen Überlegungen ergibt
hat 1n der eENANNTLEN Enzyklika auch sich, 4SS bei allem Festhalten der

Substanz Je ach den geschichtlichenbemerkt, C selbst werde diese rage
nicht mehr Zu Abschluss bringen Situationen eine weIlt größere Varıla-

bilität un:! Flexibilität 1n der konkre-können. In der Tat, CS 1Sst international
eın breiter ökumenischer Diskussi- ten Verwirklichung besteht, als INa

ONSPFOZCSS in Gang gekommen, aber bisher gewöhnlich ANSCHOMLUMNMENL hat
Man annn etwa mıiıt Kardinal Ratzın-eine abschließende Antwort 1sSt och
CI deutlicher unterscheiden AFnicht möglich. i1ıne solche Antwort

1Sst auch deshalb och nicht möglich, schen den administrativen Aufgaben,
welche der Bischot VO Rom als Patrı-weil VO orthodoxer Seite bisher lei-

der keine offiziellen Stellungnah- arch des estens wahrnimmt, un
INeEe  . vorliegen. Als rund für dieses seinem universalen Petrusdienst.

An der Selbstverwaltung der (ISt-offizielle Schweigen wird gelegentlich
angeführt, die Diskussion ber die kirchen un: ihrer synodalen Praxıs

bräuchte sich vermutlich aum eLWwAasorm der Primatsausübung VOI-

andern. Schon heute sieht das 1mMmAauUs, 4ass mna  3 ber die grundsätz-
ichere Frage der Ex1istenz eines blei- Blick auf die künftige größere Finheit
benden, für die Kirche wesentlichen vorläufige Recht der katholischen
Petrusdienstes schon ein1g se1l Dies se1l Ostkirchen für die Bischofsbestellung
jedoch nicht der Fall [)as letztere gilt unterschiedliche Formen der Primats-
1mM übrigen auch für die protestantı- ausübung für (Ost un! West VOI. Auft
sche Seite. der anderen Seite wuürde die volle

Es genugt also nicht, die eine oder COMMUNI1O mıit Rom den orthodoxen
andere Reform einzufordern, WwUun- Kirchen schenken, das sS1e B6*
schenswert sS1e se1n mMag Man MUSS$S genwartıg bei sich oft schmerzlich
tieter un ach den bibli- vermiıssen: größere Finheit unterein-
schen Wurzeln des Petrusdienstes ander H7 größere Unabhängigkeit
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VO staatlicher Beeinflussung. Beides ten eine orofße „Okumene VO unten“
1St gerade 1n einer globalisierten un: sichtbar. Außerdem macht die direk-
doch zutiefst zerrissenen Welt eın Ge- Begegnung miıt dem Papst un: se1-
schenk un:! ein Segen, für den WIr Ka- VO vielen als charismatisch CIND-
tholiken dankbar se1in sollten un: den undene Ausstrahlung einen Großteil
WIr mı1t den getrenNNten Kirchen un der antikatholischen un antıromı1-
kirchlichen Gemeinschaften teilen schen Vorurteile schlicht PE
moöchten. standslos. Dabei 1St die offenkundige

physische Schwäche des Papstes selineWEP a  S Johannes Paul
hat In den etzten beiden Jahren meh- geistliche Stärke: S1e oibt ihm ”Zusatz-

liche Glaubwürdigkeit un: Überzeu-
VLE Länder besucht, ın denen die gungskraft. So hat etwa der 1L1ULT e1IN-Bevölkerung mehrheitlich orthodox
ıSE (Rumänıien, Georgien, Griechen- einhalb Tage dauernde Besuch 1n

Griechenland das ort zunächst kei-land, Ukraine). Welche Auswirkun-
SCH haben die Reisen des Papstes auf 11C5WC9>S freundliche Klima grundle-

gend verändert un! eine CUu«cC Basıs fürden ökumenischen Dialog ML den (JDr- ökumenische Begegnungen geschaf-thodoxen Kirchen IN diesen Ländern fenun darüber hinaus? Schließlich INUss INa  > sich VO der
Kasper: Die Reisen des Papstes Vorstellung frei machen, die Oku-

IHNEHEC werde VOT allem in den otftiziel-sind Pilgerreisen; s1e haben einen pPaSs-
toralen Charakter. Geistliche Früchte len Dialogen VO Experten vorange-
lassen sich niıcht ach Art einer Er- bracht. Dass diese notwendig un
tolgsbilanz verbuchen. Manche Rei- wichtig sind, 1St nicht bezweiteln.
SCI1 haben geradezu einen propheti- ber auch bei diesen Dialogen kommt
schen Charakter. Ihre Konsequenzen entscheidend auf die persönliche
können erst 1n Zukunft voll Begegnung un Freundschaft, das
werden. Glaubenszeugnis, den Austausch VO

Die Reisen machen eine fast ber- gelebter Glaubenserfahrung un:! auf
all gegebene Sehnsucht der Menschen das gemeinsame Gebet Das alles
ach Einheit deutlich. Die manchmal geschieht bei den Reisen des Papstes
geäußerte Behauptung, das Volk*® SOZUSAYCNH 1m Überfluss: 1in den PCI-
habe ein Verständnis für ökumeni- sönlichen Begegnungen mıiıt ihm WwW1€e
sche Offnung, erweIlst sich iın Bezug 1n den dabei möglichen Begegnungen
auf die weıt überwiegende Mehrheit zwischen Bischöfen, Priestern, Or-
als wirklichkeitsfremde Ausrede un: densleuten un Gläubigen. DDie Vor-
als durchsichtiger Vorwand. Man un Nachbereitung jeder dieser Re1-
denke LLU!T den SpOontanen Ruf der SCIHI1 kommt W CI INa  = CS militärisch

ausdrücken darf einer ökumeni-Menge 1n Rumänıien „unitade“, „Un1-
tade  «' Selbst 1n der Ukraine, die schen Generalmobilmachung der je=
orthodoxe Hierarchie sich ablehnend weiligen Ortskirche gleich. Am e1n-
verhielt, stromten orthodoxe hri- drucksvollsten un VO mıiıt rein
sten 1n orofßer Zahl herbei un:! mach- menschlichen Ma{fßstäben nicht ab-
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zuschätzender Fernwirkung sind El altehrwürdigen religiösen Kultur
die liturgischen Feiern. In ihnen un: geschichtliche Kenntnis
kommt die geistliche Dimension der sind das Mindeste, W as INa  — diesen
Ökumene, welche ihr Herzstück 1St, Begegnungen mitbringen 1I11USS5.
ZARR Ausdruck. och interessant un anregend 1St

die orthodoxe Welt allemal. ManWERP. Der Dialog mMuit der Or- braucht sich LLUT einmal ın die reichet+hodoxen Kirche brankt oft derd Welt der Ikonen vertiefen oder e1-genseıtıigen Fremdheit un dem dar-
LieCr orthodoxen Liturgie beizuwoh-

AU $ resultierenden Unverständnis für NCIL, erahnen, welche geistli-den jeweiligen Partner. Was hönnte chen Reichtümer da auf uns warten
A Ihrer Sıcht ehesten AZU hei- Vollends bewegend wird C WeNn
LYAgeN, das gegenseıtige Verständnis M9YIA41S]U|INa sich konkret erzählen lässt, W1€everbessern, auf diese Weise den

W: WT  6 1n der elit der Verfolgung,Dialog zwischen (Ost UuN West nicht W1e I11all überleben un: durchhalten
NUÜu  S vertiefen, sondern auch als e1in konnte und W1e€e bitter AL  3 CS heuteAnliegen In die Breite der Gemeinden geht, sobald INa  w AUS eiıner Gro{fßstadttragen® WwW1e€e Moskau heraus kommt. Umge-

kehrt werden viele orthodoxe hri-Kasper: Be1 der Begegnung un
dem Austausch MIt der Dritten Welt sten se1n, konkret ertah-
haben sich konkrete Partnerschaften rcn, dass bei uns nicht 1L1U!r den ibe-
als hilfreich und truchtbar erwliesen. ralen, konsumistischen, säkularisier-
Etwas AÄAhnliches annn ıch IMMIT auch ten, oberflächlichen, moralisch deka-

denten Westen ibt, sondern aSss Ortfür die Begegnung mit UOsteuropa und
mıiıt den orthodoxen Kirchen denken. auch gelebter Glaube, lebendige (Ze-
Für viele westliche Christen Mag eıne meinden SOWI1e Erfahrungen tin-
Reise ach Usteuropa nicht dieselbe den sind, W1€e [Nan die westlichen Ver-
„Romantik‘ haben, WwW1e€e E zumindest suchungen als Herausforderungen
Jange eıt mit Afrika oder Lateiname- verstehen und christlich bestehen
rika der Fall Wa  $ Sie meınen dort annn
nicht dieselbe „Zukunftsmusik“ für Es gibt bereits viele solcher Part-

nerschaften zwischen Diözesen unddas eigene Christsein und Kirchesein
hier bei uns vernehmen. Kurzum, Gemeinden. Wichtig sind auch art-
eın Kontakt dorthin erscheint ihnen nerschaften zwischen Klöstern, enn

die orthodoxe Kirche 1St eine I1NONAa-nicht 1n gleicher VWeise attraktiv.
stisch gepragte Kirche. OkumeneGut, ernüchternde Erfahrungen

macht INnan Jjer WwW1e€e dort, un! manche annn INan nicht 11UTr »”  Ö oben  C „be_
Zurückhaltung auf orthodoxer Seite treiben“, s1e I11USS5 ebenso »”  [0) unten“
annn Ian gul verstehen, WenNnn Ianl wachsen. Beide Bewegungen können
weifß, w 1e€e besserwisserisch einander erganzen und betördern.
„ Wessis“ oft auftreten und Ww1e€e j A 6 Beide können OmMentan:
sibel manche Sekten ach der Wende Durststrecken überwinden.
Ofrt eingefallen sind Respekt VOT e1-
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